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SECTION OSTRITZ-BERNSTADT.

Oberflächengestaltung und allgemeine geologische

Zusammensetzung. Section Ostritz-Bernstadt gehört dem Berg-

und Hügellande der östlichen Lausitz an, in welches sich, die

Section von S. nach N. durchquerend, die weite Thalwanne der

Neisse einsenkt. Der den gesammten Untergrund bildende Lausitzer

Hauptgranit tritt auf grössere Erstreckung nur in dem höher

gelegenen, nordwestlichen Sectionsgebiete zu Tage und bedingt

dessen wellig-hügeligen Charakter. Im SO. der Section dagegen,

wo das Schwemmland eine grössere Ausdehnung und Mächtigkeit

erlangt, ragen nur die Gipfelpartien des Granituntergrundes in

Gestalt isolirter, flacher Buckel durch dasselbe hindurch. Das

ganze übrige Sectionsareal , also dessen Mitte, sowie seine nord

östliche und südwestliche Ecke, trägt infolge der vollkommenen

Ausebenung des Granitausgehenden das Gepräge einer durchaus

flachen, von weiten Ebenheiten durchzogenen Landschaft. Die

Hochflächen von Section Ostritz -Bernstadt halten im Allgemeinen

eine Meereshöhe von 250 bis 300 m inne und werden nur von

einzelnen beträchtlicheren Granitrücken, so dem Hospitalberg bei

Deutschpaulsdorf (398,7 m), dem Jauernicker Kreuzberg (365,2 m)

und dem Schwarzen Berg bei Jauernick (392,6 m) oder von mächti

geren Basaltergüssen, wie dem Knorrberg bei Dittersbach (380,2 m),

dem Hutberg bei Schönau (308,7 m) und dem Boraer Berg am

Ostrande der Section (279,1 m) wesentlich überragt.

Fast die ganze Section wird durch die Neisse entwässert,

deren breite Thalsohle sich in ihrer Erstreckung vom südlichen

bis zum nördlichen Sectionsrande von 210 bis zu 190 m Meeres

höhe senkt, und als deren wesentlichste Zuflüsse die Wittig, die

l
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Pliesnitz und die Gaule zu nennen sind. Nur ein schmaler Streifen

im NW. der Section gehört dem Quellgebiete des Weissen

Schöpses an.

Am geologischen Aufbau von Section Ostritz -Bernstadt

betheiligt sich zunächst und, wie bereits constatirt, als allgemeines

Grundgebirge der Lausitzer Hauptgranit und zwar wesentlich

in seiner Ausbildung als mittelkörniger Granitit und nur in einem

schmalen Saume längs des Südrandes der Section als grobkörniger

Rumburger Granitit. Im südlichen Theile des Kleinen Nonnen

waldes westlich von Dittersbach ragt eine flache Klippe von con-

tactmetamorphischer Grauwacke aus dem Diluvium hervor,

deren Verbandsbeziehungen zu dem erst in grösserer Entfernung

davon zu Tage tretenden Granit nicht festzustellen sind. Im

Hauptgranite setzen vereinzelte, über das ganze Sectionsareal regellos

zerstreute Gänge von feinkörnigem aplitischem Granit,

Diabas und Porphyrit, sowie von körnigem Gangquarz auf.

Von jungvulkanischen Gesteinen ist nur Basalt, dieser jedoch in

ziemlicher Ausdehnung vertreten. Die obere (miocäne) Braun

kohlenformation bildet im Sectionsbereiche mehrere Mulden und

stark dislocirte Schollen, von denen sich die ausgedehnteste längs

des Pliesnitzthales in NO.—SW.-Richtung und in einer Breite von

mehreren Kilometern, wie scheint, schräg durch fast die ganze

Section erstreckt, während die übrigen dem Gebiete südlich vom

Wittigthale und zwar der Gegend Reutnitz-Schönfeld , südlich von

Wanscha und nördlich von Blumenberg angehören.

Das Diluvium besitzt auf Section Ostritz - Bernstadt eine

allgemeine Verbreitung und mannigfaltige Zusammensetzung und

gliedert sich in drei Complexe von verschiedenem Alter und ver

schiedener Höhenlage. Auf den Hochflächen setzt es sich aus

altdiluvialen, fluvioglacialen Kiesen und Sanden, ferner

aus Lappen der Grundmoräne des norddeutschen Inlandeises, dem

Geschicbemergel und -lehm, sowie aus deren Auswaschungs-

producten, dem Geschiebesand und -grand nebst Bänderthon

zusammen. Im Thalgebiete der Neisse ist das Diluvium zunächst

durch jungdiluviale Flusskiese vertreten, die namentlich im

nördlichen Abschnitte des alten Neissethales eine grosse Aus

dehnung erlangen. Ueber sie breitet sich ebenso wie über die

gesammten Hochflächen eine Decke von Löss und Lösslehm aus.

Als mehr oder weniger scharf ausgeprägte Terrasse überragen jene
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Neisseschotter einen noch niedereren Terrassenboden von Thalkies

und Th alle hm, der sich mit meist sanften Böschungen nur um

wenige Meter über die jetzige Flussaue erhebt. Ausser letzterer

gehören noch die Wiesenlehme, ferner die Sand- und Geröll

anhäufungen der kleineren Thäler, sowie Torf und Moor dem

Alluvium an.

Es nehmen somit am geologischen Aufbau von Section Ostritz-

Bernstadt Theil:

L Der Lausitzer Hauptgranit.

EI. Contactmetamorph ische Grauwacke.

III. Aeltere gangförmige Eruptivgesteine:

1. Diabas,

2. Porphyrit.

IV. Jung vulkanische Gesteine (Basalt).

V. Die obere (miocäne) Braunkohlenformation.

VI. Das Diluvium.

VII. Das Alluvium.

I. Der Lausitzer Hauptgranit.

Von den das ausgedehnte Lausitzer Granitterritorium vorzugs

weise zusammensetzenden Granitvarietäten nimmt der mittel

körnige Granitit am geologischen Aufbau von Section Ostritz-

Bernstadt den weitaus grössten Antheil, während der grobkörnige

Hamburger Granitit auf dieselbe nur längs ihres Südrandes

übertritt.

1. Der mittelkörnige Granitit (Gt).

In frischem Zustande stellt derselbe ein Gemenge von tombak

braunem Biotit, weissem, vorherrschend verzwillingtem Feldspath

und fettglänzendem Quarz dar. Hierzu gesellen sich Apatit,

Pyrit, Zirkon und Sillimanit in mikroskopisch kleinen Indi

viduen, während Muscovit und Cordierit im Bereiche von Section

Ostritz -Bernstadt gänzlich zu fehlen scheinen. Der Biotit bildet

regelmässig sechsseitige Tafeln und bis 2 mm dicke Prismen, die

ohne jedwede gesetzmässige Anordnung im Gesteine vertheilt

sind. Die Feldspathe sind zunächst durch Kalifeldspath und zwar

vorwiegend durch nicht selten zonar aufgebauten Orthoklas

l*
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und nur zurücktretend durch Mikroklin vertreten. Beide Varie

täten des Kalifeldspathes umschliessen einzelne Mikrolithen säuimt-

licher übriger Gemengtheile mit alleiniger Ausnahrae des Quarzes.

Der Plagioklas erweist sich auf Grund seines optischen Verhaltens

als Oligoklas und beherbergt ausser den oben aufgezählten, stets

mikroskopischen Gesteinscomponenten nur solche von Biotit. Der

Quarz endlich bildet unregelmässig zerlappte Individuen, welche,

da sie die Füllmasse zwischen den übrigen Geraengtheilen bilden,

sich als die jüngsten Ausscheidungsproducte des erstarrenden

Gesteins erweisen.

2. Der grobkörnige Granitit (Bumburger Granitit) ((?<}•).

An der Zusammensetzung dieser auf Section Ostritz-Berustadt

durchweg gleichmässig grobkörnigen, aber nur in ziemlich stark

angewittertem Zustande anzutreffenden Varietät betheiligen sich

erbsen- bis hühnereigrosse , häufig regelmässig umrandete Indi

viduen von Orthoklas, Mikroklin und Plagioklas, dicke,

sechsseitige, bis 5 mm Durchmesser erreichende Biotittafeln,

unregelmässig conturirte, bläuliche Quarze, sowie ganz local

vereinzelte, bis centimeterlange und fingerdicke Pinitsäulen. Der

sich mitunter ziemlich häufig einstellende silbergraue Glimmer

erweist sich wesentlich als ein Bleichungsproduct des Biotites;

jedoch hat die Untersuchung des in der Umgebung von Rumburg*)

auftretenden völlig identischen, aber weit frischeren Gesteines die

Gegenwart auch von primärem Muscovit als Uebergemengtheil

ergeben.

Diese fast das ganze Areal der südlich anstossenden Section

Hirschfelde-Reichenau aufbauende, grobkörnige Modification des Lau

sitzer Hauptgranites greift nur südlich von Schönfeld und zwischen

dem Kloster St. Marienthal und Dittersbach auf die Section Ostritz-

Bernstadt über und geht von hier aus nach N. zu, wie es scheint,

ganz allmählich, in den mittelkörnigen Granitit über.

Feinkörniger aplitischer Ganggranit (Gq;).

Südlich vom evangelischen Friedhofe zu Ostritz setzt ein

1—3 m mächtiger Gang eines weisslichen, in angewittertem Zustande

durch nachträgliche Imprägnation mit Eisenhydroxyd strohgelb bis

*) Vergl. die Erläuterungen zu Section Rnmburg- SeifHennersdorf S. 4.
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bräunlich gefärbten, fein- bis zuckerkörnigen und glimmerarmen

Granites auf, an dessen Zusammensetzung Quarz, Orthoklas,

Mikroklin, Kalknatronfeldspath nebst etwas Muscovit,

sowie accessorisch Biotit, Apatit, Zirkon und Kiese theil-

nehmen. In etwa 400 m südwestlicher Entfernung von diesem

Gange wurden zahlreiche, an der Oberfläche zerstreute Blöcke

desselben Gesteins, ferner ebensolche im südlichen Theile des

Grossen Nonnenwaldes, auf dem Gickelsberg östlich von Ditters

bach und östlich von Blumberg angetroffen.

Absonderungsklüfte und Druckerscheinungen innerhalb des

Lausitzer Hauptgranites.

Der Lausitzer Hauptgranit trägt auf Section Ostritz-Bernstadt

nicht selten eine durch sich weitläufig kreuzende Contractionsklüfte

hervorgerufene quaderförmige Absonderung zur Schau. In Folge

der von ihren Randpartien ausgehenden Verwitterung erleiden

diese Klötze eine Abrundung, welche an der Oberfläche des

Granites zur Bildung von wollsackähnlichen Blöcken Veranlassung

giebt. In diesem noch massigen Habitus findet sich der mittel-

körnige Granitit namentlich bei Jauernick, im Hospitalwalde bei

Deutschpaulsdorf und nordöstlich von Bernstadt.

Anderwärts, namentlich an vielen Punkten der südwestlichen

Sectionshälfte zeigt sich ' der Granit in Folge der Einwirkung des

Gebirgsdruckes von zahllosen Klüften und Spältchen, sowie von

aus feinst zerriebenem Materiale bestehenden Striemen und Aederchen

durchsetzt. Unter dem Mikroskope zeigen diese Partien die sämmt-

lichen Kriterien dynamometamorphischer Einwirkung, also

undulöse Auslöschung der Mineralfragmente, Mosaik- und Breccien-

bildung, ferner Neubildung von Mikroklin und Mikroperthit. Schon

dem blossen Auge macht sich diese in fast allen Theilen der

Lausitz angetroffene und von dort ausfuhrlich beschriebene Aeusse-

rung des Gebirgsdruckes durch den Zerfall des Gesteins zu

prismatischen Bruchstücken kenntlich. Während der Granit

überall dort, wo ihn nur vereinzelte Contractionsrisse durchziehen

und sich in Folge dessen wollsackähnliche Blöcke zu bilden ver

mochten, zur Gewinnung von Werksteinen geeignet ist, wird er in

den Gebieten, welche Spuren erlittenen Druckes aufweisen, zu jeder

technischen Verwerthung untauglich.
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Die wenig deformirten Granite sind zugleich von zahl

reichen Dislocationsklüften durchsetzt, deren Ausfüllung durch

mehr oder minder breite Streifen vTon schieferig gequetschten Zer-

malmungsproducten gebildet wird. Ein lehrreiches Beispiel inniger

Vergesellschaftung von verschieden intensiven Pressungserschei

nungen im Granite mit Verwerfungen bietet der südlich vom

evangelischen Friedhof zu Ostritz befindliche Steinbruch. In dem

hier vorzüglich aufgeschlossenen mittelkörnigen Granitite setzt der

Seite 4 beschriebene, 1,2—3,0 m mächtige, ursprünglich fast

schwebende Gang von Aplit auf. Beide Gesteine sind in ihrer

ganzen Ausdehnung schwach deformirt und von einem Netzwerke

von wesentlich zwei Systeme bildenden, sieh unter verschiedenen

Winkeln schneidenden Klüften durchzogen. Zugleich setzen mehrere

ziemlich gleichmässig von S. nach N. streichende Verwerfungen

durch den Gesteinskörper hindurch und haben hierbei auch den

Aplitgang in eine Anzahl von rechteckigen oder keilförmigen Ab

schnitten zerlegt und diese gegen einander verschoben. Die Dis-

locationsflächen werden von 2—4 cm breiten Streifen flaseriger bis

feinschieferiger Zermalmungsproducte begleitet, welche eine den

Verwerfungsklüften gleichsinnige Streckung erfahren haben.

Durch sehr intensiven Gebirgsdruck in seiner ganzen Masse

schieferig gestreckter Granit ist an zahlreichen Punkten der

Section zu beobachten. Derartige Quetschungsproducte bestehen

aus dünnen Striemen und Lagen von feinzerriebenem Granitmaterial,

welche gröbere Fragmente flaserig umziehen*), und finden sich in

besonders deutlicher Entwicklung bei Beutnitz, südwestlich von

Ostritz, östlich von Dittersbach, an den Gehängen der Gaule in

und bei Kiesdorf, am obersten Ende von Altbernsdorf und 1,5 km

nördlich der dortigen rothen Mühle, somit längs einer nordwestlich

streichenden Zone von Dislocationen, die sich auch an den Brauu-

kohlenablagerungen der Pliesnitzniederung bethätigt haben (vergl.

S. 16). Auf der Karte sind diese stark gepressten Gesteinspartien

durch eine dunkelgrüne Strichelung der Granitgrundfarbe zur Dar

stellung gebracht worden.

Quarzgänge.

Wie aus der Karte ersichtlich, setzt vorzugsweise im südlichen

Theile der Section eine Anzahl von Quarzgängen auf, deren

*) Vergl. die Erläuterungen zu Section Moritzburg -Klotzsche S. 36, wo die

Mikrostructur dieser Zermalmungsproducte ausführlich beschrieben ist.
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Streichen, wie in den übrigen Gebieten der Lausitz, vorherrschend

ein nordwestliches ist Ihr Gestein besteht aus einem körnigen

Gemenge von Quarzkörnern mit accessorischen Kiespartikeln, welche

sowohl an der Oberfläche als in der Umgebung der fast nirgends

fehlenden Klüfte und Risse in Eisenhydroxyd umgewandelt sind

und hierdurch dem in frischem Zustande milchweissen Gesteine

eine gelbbraune Farbe verleihen.

II. Die contactmetamorphlsche Grauwacke.

Das in der Südwestecke der Section im kleinen Nonnenwalde

in Gestalt einer flachen Kuppe mitten im Diluvium aufragende

Grauwackengestein ähnelt in jeder Beziehung denjenigen krystallinen

und local zu Knoten- oder Fleckengrauwacken metamorphosirten

Grauwacken, welche in der Niederlausitz die äussere Zone des

Contacthofes um den Lausitzer Hauptgranit bilden.*)

Die krystallinen Grauwacken zeigen unter dem Mikroskope

eine mehr oder weniger vorgeschrittene krystalline Umbildung der

ursprünglichen Grundmasse der Grauwacke, und zwar macht sich

dieselbe namentlich auch in der Grösse und Form der neu

gebildeten Quarze geltend. Zugleich stellt sich Feldspath

und zwar vorwiegend Plagioklas, sowie reichlicher Biotit ein,

letzterer sowohl in winzigen, als in grösseren, unregelmässig gestal

teten Blättchen. Höchst charakteristisch ist ferner das häufige

Auftreten von meist scharf umrandeten, alle anderen Gemengtheile

an Grösse weit übertreffenden Muscovitblättchen. Dieselben

zeigen vielfach eine skeletartige Ausbildung, indem ihre Randpartien

zerlappt und eingebuchtet sind, während sie zugleich von Quarz

körnern in reichlicher Fülle durchspickt werden. In dieser kry

stallinen Grundmasse liegen ebenso wie in der unveränderten Grau

wacke mehr oder minder abgerundete Körner von Quarz.

Die Flecken- und Knotengrau wacken schliessen sich

nach ihrem mikroskopischen Befunde eng an die krystallinen Grau

wacken an. Die in ihnen enthaltenen Flecken und Knötchen

werden wesentlich von Blättchen oder feinfilzigen Aggregaten eines

lauchgrünen Glimmers gebildet und erscheinen zwar im Handstücke

*) Vergl. z. B. die Erläuterungen zu Section Moritzburg-Klotzsche S. 28, — zu

Section Kamenz S. 19, — zu Section Königsbrück S. 20, — zu Section Badeberg S. 12.
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dunkler als ihre Umgebung, werden aber im Dünnschliffe heller

als diese. Sie sind keineswegs gegen die Grundmasse des Gesteins

scharf abgegrenzt, sondern verschwimmen randlich mit ihr. Ausser

Biotit betheiligen sich noch Muscovit und Quarz, ab und zu

auch wohl Pyrit an der Zusammensetzung dieser Knötchen. Dass

diese ursprünglich aus Cordierit bestanden haben, wurde an den

metamorphosirten Grauwackengesteinen der Sectionen ßadeberg und

Königsbrück nachgewiesen.*)

III. Aeltere gangförmige Eruptivgesteine.

1. Diabas (D).

Im Granitit von Section Ostritz-Bernstadt setzt Diabas nur

an 3 Stellen auf und zwar 1,5 km nördlich von Altbernsdorf in

Gestalt eines mächtigen, sich aber, wie es scheint, rasch aus

keilenden Ganges, ferner westlicli von Beutnitz als schmaler, zu

einem schieferigen Gestein deformirter Gang und endlich westlich

vom Grossen Nonnenwalde, wo er sich nur durch oberflächliche

Bruchstücke verräth. Der intact gebliebene Diabas von Section

Ostritz- Bernstadt ist ein grünlich graues, weiss gesprenkeltes,

körniges Gestein, an dessen Zusammensetzung Labrador, Augit,

Titaneisen, Schwefelkies, Apatit und nur local Biotit,

Hornblende oder Olivin theilnehmen. Diesen eigentlichen

Gemengtheilen gesellen sich hin und wieder Quarz, seltener

Orthoklas und Plagioklas in Gestalt unregelmässiger, oft schon

mit der Lupe wahrnehmbarer Körner oder mikropegmatitischer

Partikel bei, welche insgesammt losgerissenen und zerspratzten

Bruchstücken des Nebengesteines entstammen.

2. Quarzglimmerporphyrit (Ptq).

Auf Section Ostritz -Bernstadt wurde nur ein einziger, auf

der Höhe mit Sign. 331,6 bei Jauernick im mittelkörnigen Granitit

aufsetzender Gang von Porphyrit nachgewiesen. Sein an der

Oberfläche stark angewittertes Gestein besteht aus Plagioklas in

zwei Generationen und total in ein chloritähnliches Mineral um

gewandeltem Biotit, denen sich in der Grundmasse ausserdem

*) Erläuterungen zu Section Radeberg S. 15 und zu Section Königsbrück S. 23.
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noch Quarz hinzugesellt. Von accessorisehen Gemengtheilen sind

Apatit, Zirkon, Magnetit und Kies vorhanden.

IV. Jungvulkanische Gesteine.

Basalt.

Verbreitung und Lagerungsverhältnisse. Der Basalt

bildet auf Section Ostritz -Bernstadt mehrere, z. Th. ziemlich aus

gedehnte Decken und Quellkuppen oder tritt in Gangform auf.

Als zweifellose Decken markiren sich bereits topographisch folgende,

jedesmal auch durch einheitliche petrographische Zusammensetzung

und Korngrösse gekennzeichnete Vorkommnisse:

a) Die Leuba'er Decke, welche sich nordwestlich von

Oberleuba auf der Hochfläche zwischen den Thälern der Neisse

und der Gaule ausbreitet. Dieselbe erhebt sich, grösstenteils von

Diluvialgebilden überzogen, bis zu 265 und 271,8 m Meereshöhe,

während ihre östliche und nördliche Flanke an den Thalgehängen

bis unter 220 m hinabreichen. Ilir Gestein ist wesentlich ein an

kleinen Einsprenglingen von Olivin, Augit und Magnetit oder

Ilmenit reicher Feldspath-Nepheliiibasalt vom Habitus der

Deckenbasalte z. B. von Section Rumburg-Seifhennersdorf.*)

An 2 Punkten im Bereich der Decke hat sich Hornblende

basalt, an einigen anderen Stellen leucitführender Nephelin-

basalt entwickelt.

b) Die Nieda'er Decke erstreckt sich längs des Ostrandes

der Section östlich von Radmeritz bis Nieda, wo sie im Vereine

mit dem ihr Liegendes bildenden Granitit das Steilgehänge der Wittig

formirt. Ihr Gestein setzt sich wesentlich aus Feldspath-

Nephelinbasalt und nur local aus Nephelinbasalt zusammen.

Der allgemeine Habitus der Nieda'er Decke weicht insofern von

demjenigen der Leuba'er Decke ab, als in ersterer der reichlich

vorhandene Olivin beträchtlichere Dimensionen, häufig Erbsen-

grösse erreicht.

c) Den Hutberg bei Ostritz bildet eine rundum steil

angeschnittene, dem Granit aufliegende 600 m lange, 150 m breite

und kaum mehr als 10 m dicke Basaltplatte. Das dieselbe auf-

*) Vergl. die Erläuterungen zu dieser Section S. 32.
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bauende Gestein ist ein Feldspath-Nephelinbasalt wie derjenige

der Leuba'er Decke.

d) Die Platte des Alten Hutberges bei Ostritz, welche

ungefähr den nehmlichen Umfang wie die letzt beschriebene besitzt,

hebt sich nur an ihrem Ostrande von ihrem Granitsockel schroff

ab, während sie sich nach Westen und Süden ganz allmählich

verflacht. Sie setzt sich in ihrer ganzen Ausdehnung aus einem

Feldspath-Glasbasalt zusammen, in welchen bis wallnussgrosse

Einsprenglinge von Titan eisen eingestreut sind.

e) Der Hutberg bei Schönau erhebt sich in Gestalt eines

langgezogenen, von Süden nach Norden gerichteten Rückens um

durchschnittlich 40 m über seine flache Umgebung und besteht aus

einem local Leucit führenden Nephelinbasalt. Ob derselbe mit

dem nördlich davon in einem wesentlich tieferen Horizonte an drei

Punkten zu Tage tretenden Basalt in Zusammenhang steht, lässt

sich in Folge mächtiger Lössbedeckung nicht feststellen.

f) Wohl als das Residuum eines im Uebrigen der Vernichtung

verfallenen Deckenergusses ist der aus Feldspath-Nephelin

basalt bestehende, wallartig aufragende Steinberg westlich von

Ostritz zu betrachten, dessen Basalt seine Deckennatur durch die

senkrechte Stellung seiner Säulen verräth, die auch allen übrigen,

oben aufgezählten Basaltergüssen eigen ist.

g) Nach seiner ausgedehnten, flächenhaften Verbreitung reprä-

sentirt auch der zu einem Schuttwerke von z. Th. mächtigen Blöcken

zerfallene Feldspath-Nephelinbasalt bei Sign. 300,9 südlich von

Jauernick eine Decke, die sich von den benachbarten Vorkomm

nissen namentlich auch durch besonderen Reichthum an bis über

erbsengrossen Olivineinsprenglingen unterscheidet»

Wegen ihrer kegelförmigen Gestaltung dürften der Knorrberg

und die Anhöhe mit Sign. 343,2 östlich von Dittersbach, der

Quärgelberg östlich von Kiesdorf und das Küppchen mit Sign. 315,1

südlich vom Schwarzen Berg bei Jauernick als Quellkuppen

aufzufassen sein.

In Gangform setzt der Basalt nur auf dem Gipfel des

Schwarzen Berges bei Jauernick, sowie nördlich vom Knorrberge

bei Dittersbach auf. Das nordnordöstliche Streichen dieser Gänge

verläuft mit der Längsaxe der Decken gleichsinnig.

Petrographischer Charakter. Wie die mikroskopische

Untersuchung dargethan hat, sind die Basalte von Section Ostritz
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Bernstadt fast ausnahmslos olivinfuhrend und entsprechen petro-

graphisch und genetisch dem Decken- und Gangbasalt von Section

Rurnburg -Seifhennersdorf. *) Sie charakterisiren sich entweder

durch alleinige Führimg von Nephelin neben Olivin, Augit, Magnetit,

Ilmenit und Glas, besonders häufig aber durch Vergesellschaftung

von Nephelin mit Plagioklas. Eine Association von Nephelin mit

Leucit oder Hauyn wurde nur local, nephelinfreier, glasreicher

Feldspathbasalt nur nordwestlich von Ostritz beobachtet. Fast

oder ganz olivinfreier Hornblendebasalt (Stielbasalt von Section

Kumburg- Seifhennersdorf) wurde, wie erwähnt, nur an zwei

Punkten innerhalb der Leuba'er Decke nachgewiesen.

Die Basalte von Section Ostritz -Bernstadt lassen sich dem

nach eintheilen in:

a. Nephelinbasalt,

b. Feldspath-Nephelinbasalt (Nephelinbasanit),

c. Feldspath - Glasbasalt ,

d. Hornblendebasalt (Nephelintephrit).

a. Nephelinbasalt (Bn).

An der Zusammensetzung des Nephelinbasaltes betheiligen sich

als ältere, porphyrische Ausscheidungen Olivin, Magnet-

und Titaneisen, Augit und Apatitnädelchen, welche mit

Ausnahme des Olivins, aber vergesellschaftet mit sporadisch auf

tretendem Biotit, Nephelin und bald spärlichem, bald reich

lichem braunem Glas, in der Grundmasse wiederkehren. Der

Nephelin tritt hier als Ausfüllung der Zwischenräume auf, so dass

er im Dünnschliff' unregelmässig umgrenzte, lappenartige Schnitte

liefert Nur in den glasreichen Varietäten, sobald er also nicht

zwischen die älteren Ausscheidungen eingeklemmt ist, nimmt er

Krystallform an und bietet rechteckige oder sechsseitige, rundum

von der amorphen Basis umgebene Schnitte dar, so in dem Basalte

unmittelbar nördlich vom N. in „Nieda" und des Quärgelberges

östlich von Kiesdorf. Als reiner Nephelinbasalt erweist sich

ausserdem das Gestein des Ganges auf dem Gipfel des Schwarzen

Berges und der Kuppe mit Sign. 315,1 südlich davon.

*) Vergl. Erläuterungen zu Section Rumburg- Seifhennersdorf S. 30; ferner:

J. Hazard. Ueber die petrographischc Unterscheidung von Decken- und Stielbasalten

in der Lausitz. Tschermak's Mineral, und petrograph. Mittheil. XIV. Bd. 1894.

S. 297.
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Von dem normalen Nephelinbasalte weicht das Gestein im

Steinbruche des Vorderberges bei Schönau, des Küppchens mit

Sign. 343,2 östlich von Dittersbach und am SO-Hange des Schwarzen

Berges bei Jauernick insofern ab, als es Leucit, und dasjenige der

Anhöhe westlich von Wanscha, als es Hauyn neben den übrigen

porphyrischen Ausscheidungen führt. In diesen letzteren Varie

täten, deren genetische Beziehung zu den übrigen Nephelinbasalten

nicht mit Sicherheit festgestellt werden konnte, erscheint ausserdem

ein noch von winzigen Einschlüssen eines opaken Erzes strotzender

Apatit in porphyrischen Individuen.

b. Feldspath-Nepkelinbasalt (Nephelinbasanit Bnf).

In einer fast vollkrystallinen, daher grau erscheinenden, wegen

der vielen, verschieden grossen, glitzernden Olivine ein ausser

ordentlich unruhiges makroskopisches Bild gewährenden Grundmasse

sind zahlreiche, bis erbsengrosse Individuen von Olivin, Augit

und Magnetit resp. Umenit und äusserst selten ein rhombischer

Pyroxen porphyrisch ausgeschieden. Bildet das Gestein die Aus

füllung einer Gangspalte, so gesellen sich zu diesen grösseren ba

saltischen Ausscheidungen noch zahlreiche, winzig kleine bis faust-

grosse, zerspratzte, zum Theil total geschmolzene, zum Theil nur

randlich angeschmolzene Bruchstücke des benachbarten Gra

nites, die sich in den deckenförmigen Ergüssen des nehmliehen

Basaltes nur äusserst selten vorfinden. Die Grundmasse dieser

weitaus verbreitetsten Modification des Lausitzer Basaltes setzt sich

aus Augit, Magnetit-Titaneisen, einem durch Salzsäure leicht

aufschliessbaren Plagioklas, Nephelin und Apatit zusammen,

welchen sich hin und wieder noch Biotit und Gesteinsglas zu

gesellen. Das gegenseitige Mengenverhältniss des Nephelins und

des Feldspathes schwankt ausserordentlich, so dass sich alle Ueber-

gänge vom feldspathfreien Nephelinbasalt bis zum feldspathreichen

Basanit finden, während eigentlicher Feldspathbasalt nicht be

obachtet wurde.

In Folge der fast bis vollkommen krystallinen Ausbildung

dieser Basaltvarietät füllen deren zuletzt ausgeschiedene Compo-

nenten, also der nur sporadisch auftretende Biotit und der Nephe

lin, die Lücken zwischen sämmtlichen übrigen, fast immer regel

mässige Krystallumrisse aufweisenden Mineralien aus und sind in

Folge dessen stets unregelmässig conturirt. Bei dichter Ausbildung
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scharen sich die Grundmassenbestandtheile, also der grössere Theil

der Erze, die kleinen Augite und die regelmässig umrandeten Plagio-

klasleisten, iluidal um die älteren porphyrischen Ausscheidungen. Ist

hingegen die Grundmasse von aphanitischer Beschaffenheit, so bildet

der Feldspath grössere, ziemlich regelmässige, aber zahlreiche, kleine

Augite und Maguetite enthaltende Tafeln, die nur dort, wo sie

zwischen die porphyrischen Ausscheidungen eingeklemmt sind, ver

zerrt erscheinen.

Wie bereits erwähnt, setzt der Feldspath -Nephelinbasalt die

Mehrzahl der jungvulkanischen Ergüsse auf Section Ostritz-Bern

stadt zusammen, so ausser den auf S. 9 bis 10 aufgezählten

Vorkommnissen dasjenige des Knorrberges und diejenigen östlich von

Niecha und unmittelbar südlich von Schönau, sowie einen Gang am

Sign. 307,9 östlich von Dittersbach.

c. Feldspatk-Glasbasalt (Bgß.

Diese lediglich die Decke des Alten Hutberges bei Ostritz bil

dende Varietät führt neben verhältnissmässig stark zurücktretenden

kleinen Einsprenglingen von Olivin und Augit zahlreiche bis wall-

nussgrosse Ilmenite als porphyrische Ausscheidungen. Ihre

Grundmasse setzt sich aus opakem Erz, Augit, Feldspath

in Leistchenform und stark vorwaltendem, die Füllmasse bildendem,

braunem Glas zusammen, während Nephelin durchaus fehlt.

(1. Hornblendebasalt (Nephelintephrit Bh).

Vom Feldspath-Nephelinbasalt unterscheidet sich diese Varietät

durch Führung von theils unveränderter, theils verschiedengradig

magmatisch resorbirter Hornblende*), dicksäuligem, dunkel pig-

mentirtem Apatit und local Hauyn (Sign. 219,4 südlich von Tauch

ritz) neben Augit und Magnetit resp. Titaneisen, während

Olivin meist gänzlich fehlt oder nur in spärlichen grösseren Indi

viduen oder winzigen Körnchen anzutreffen ist. Die Grundmasse

besteht aus Augit, opakem Erz, Plagioklas und .Nephelin

mit accessorischem Biotit.

Derartiger Hornblendebasalt wurde nur an zwei Punkten der

Leubaer Decke und zwar, wie bereits erwähnt, südlich von Tauch

ritz, ferner 200 m östlich vom Wort „d. Gaule" angetroffen.

") Vergl. Erläuterungen zu Section Rumburg - Seifhennersdorf S. 35.
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Einschlüsse fremder Gesteine

finden sich ganz vereinzelt im Basalte von Section Ostritz -Bern

stadt, jedoch in besonderer Häufigkeit nur im Stiel- und Gang

basalte. Dieselben bestehen " ausnahmslos aus zerspratzten Granit

bruchstücken, welche die in den Erläuterungen zu den Sectionen

Löbau-Neusalza S. 26 und Löbau-Herrnhut S. 22 bereits ausführ

lich beschriebenenkaustischenEinwirkungen und Resorptions

erscheinungen von Seiten des Eruptivmagmas bei gleichzeitiger

Neubildung von Feldspath, Augit und Spinell erlitten haben.

Aeusserungen des Gebirgsdruckes, welcher die Deformation

des Hauptgranites und die Lagerungsstörungen in den Braunkohlen

ablagerungen von Section Ostritz -Bernstadt bewirkt hat, machen

sich local auch am Basalt bemerklich, so auf der Anhöhe mit

Sign. 226,2 an der Landesgrenze südwestlich von Tauchritz.

V. Die obere (miocäne) Braunkohlenformation.

Die obere Braunkohlenformation breitet sich jedenfalls über

einen ziemlich beträchtlichen Theil von Section Ostritz-Bernstadt

aus, doch reichen die Aufschlüsse nicht hin, um ihre Ausdehnimg

mit einiger Sicherheit festzustellen.

Petrographischer Charakter.

a. Thon. Lichtgrauer, plastischer Thon ist in der Wanschaer

Ziegelei, ferner in Wechsellagerang mit mehreren Bänken von bitu

minösem und deshalb dunkel gefärbtem Thon im Braunkohlenwerke

„Hoffnung Gottes" zu Berzdorf in einer Mächtigkeit von 3,5—5,5 m

aufgeschlossen. Ferner streicht ein lichtgrauer, meist durch Kohlen

brände stark gefritteter Thon etwas westlich von jenem Braun

kohlenwerke am Steilgehänge südlich von Sign. 218,9 zu Tage aus.

Endlich ragt an mehreren Punkten nördlich von Berzdorf, so auf

der Anhöhe mit Sign. 233,0 und östlich davon, sowie am linken

Gehänge des Scheidebaches ein durch reichliche Beimengung von

Eisenoxyd fleischroth gefärbter Thon durch die Diluvialhülle hin

durch. In der Wanschaer Ziegeleigrube und im Berzdorfer Tage

bau sind im Thone bis über kopfgrosse Thoneisensteinconcretionen

enthalten.
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b. Braunkohle. Das auf Section Ostritz -Bernstadt nachge

wiesene Braunkohlenflötz besteht in derPliesnitzniederung aus Stamm-

theilen von Cupressinoxylon Protolarix Goepp. und Pinites

ponderosus Goepp., sowie aus erdiger bis dichter, leicht zu Staub

zerfallender Braunkohle. An pflanzlichen Resten sind aus dieser

ausserdem noch bekannt geworden: Gardenia pbmaria Schl.*)

(Berzdorf) und Carya pusilla Ung. (Altbernsdorf).

Die Mächtigkeit des Hauptbraunkohlenflötzes von Section Ostritz-

Bernstadt beträgt im Förderschachte des Braunkohlenwerkes „Hoff

nung Gottes" mehr als 38 m und im dortigen Wasserhaltungsschachte

mehr als 32 m, ohne dass sein Liegendes erreicht worden wäre.

Local, so im Berzdorfer Grubenfelde und südlich von Beutnitz,

stellen sich einige, jedoch meist wenig mächtige Thonzwischenmittel

zumal in den hangenden Partien des Flötzes ein.

c. Kies und Sand. An der Zusammensetzung dieser Com-

plexe, die durch einen sich oft wiederholenden Wechsel von grobem

Sand, Grand und Kies, sowie von lichtbräunlichen oder gelben,

schwach eisenschüssigen und hellen, fast eisenfreien Lagen stets eine

scharf ausgeprägte Schichtung erlangen, betheiligt sich wesentlich der

Detritus eines grobkörnigen Granits in Gestalt von bis zolllangen

Feldspäthen, über erbsengrossen, rauchgrauen Quarzen und silber-

weissen, sowie tombakbraunen Glimmerschüppchen. Diesen, soweit

sie in Körnerform auftreten, stets deutlich gerundeten Bestandteilen

gesellen sich Gerölle von Milchquarz und Phyllitquarz, sowie

flache Scheibchen von Thon- und Grauwackenschiefern bei,

welche allesammt auf das Jeschken- und Isergebirge als Ursprungsort

hinweisen.

Au den Gehängen der Pliesnitz in Altbernsdorf, wo der Kies

in mehreren Gruben vorzüglich aufgeschlossen ist, herrscht aus

nahmslos eine ausserordentlich regelmässige horizontale Lagerung.

Nördlich von Berzdorf hingegen, wo bald Kies, bald grober Sand

vorherrscht, ist die gesammte Ablagerung gleichsinnig mit den ihr

Liegendes bildenden Thonen und Braunkohlen mehr oder minder

steil aufgerichtet worden.

Für die Zugehörigkeit dieser Kies- und Sandcomplexe zum

Miocän spricht ausser dieser concordanten Lagerung und ausser

•) H. Engelhardt. Isisber. 1871, 8. 66 und Flora der Braunkohlenfor

mation im Königreich Sachsen. Leipzig 1870. S. 38, 41 und 44.



lü SECTION OSTRITZ-BERNSTADT.

dem Mangel jeglichen nordischen Materiales die auf Section Hirsch-

felde-Reichenau (vergl. Erläuterungen zu dieser Section S. 22) be

obachtete Wechsellageruug mit dem in seiner Hauptmasse dem

Liegenden angehörigen Thon.

Die Mächtigkeit der Kiese und Sande beträgt in Altberns

dorf mehr als 10 m; im Berzdorfer Tagebau schwankt sie in Folge

der dort sehr gestörten Lagerungsverhältnisse auf kurzer Distanz

zwischen wenigen Decimetern, einigen und mehr als 40 Metern.

Aufbau der oberen Braunkohlenformation von Section

Ostritz- Bernstadt.

1. Die Braunkohlenablagerungen der Fliesnitzniederung.

Der granitische Untergrund der Pliesnitz-Wanne scheint, in der

gesammten Erstreckung der letzteren von einer einheitlichen Braun

kohlenablagerung bedeckt zu sein, die am besten durch den bei

Berzdorf betriebenen Bergbau aufgeschlossen ist.

Das Berzdorfer Grubenfeld.

In die verwickelten Lagerungsverhältnisse des Tertiärs von

Section Ostritz-Bernstadt bietet das seit mehreren Jahrzehnten in

Abbau befindliche Grubenfeld „Hoffnung Gottes" höchst lehrreiche

Einblicke. Das durch die Mitte dieses Grubenfeldes in südlicher

Richtung über den Förderschacht längs der Ostwand des Tagebaues

nach dem Wasselhaltungsschachte gelegte, am Rande des Karten

blattes wiedergegebene Profil 3 zeigt zunächst die dort herrschende

Aufeinanderfolge der soeben beschriebenen Glieder der oberen

Braunkohlenformation. Das ihr Hangendes bildende Diluvium be

steht zu oberst aus im Durchschnitt 3 — 4 m mächtigem Löss

und darunter aus 3—6 m mächtigem, graubraunem, meist sandigem

Geschiebelehm, welcher das Ausgehende sämmtlicher Tertiärgebilde

abschneidet. Unter ihm folgt unmittelbar südlich vom Förder-

schachtc zunächst der S. 20 beschriebene Kies in einer Durchschnitts

mächtigkeit von 3,5 ni und nördlich davon vorwiegend der grobe

Sand und Grand der Braunkohlenformation in einer Mächtigkeit

von bis mehr als 40 m. Unter ihnen lagert zunächst der S. 14

beschriebene plastische, vorherrschend lichtgraue Thon uud darunter
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das mächtige Braunkohlenflötz. Sämmtliche Gebilde sind deutlich

geschichtet, doch verlaufen die einzelnen Lagen nicht mehr horizon

tal, sondern sind zu einer Falte zusammengestaucht worden und

tragen die deutlichsten Merkmale des erlittenen Gebirgsdruckes zur

Schau, welche sich beim Kiese und der Braunkohle durch In

einanderschiebung der Einzellagen und durch Aufrechtstellung der

Gerölle, beim Thone hingegen durch die Verknetung der durch ver

schiedene Farbe gekennzeichneten Bänke und durch zahlreiche

Harnische kundgeben.

Bezüglich der Lagerlingsverhältnisse dieser Braunkohlenablage-

ning engaben die Aufschlüsse in dem Tagebaue, combinirt mit

denen in den neuerdings in einer Tiefe von 38—45 m unter Tage

getriebenen Strecken, dass der sich nordöstlich vom Förderschacht

erstreckende Abschnitt der Braunkohlenformation, welcher sich an

der Oberfläche des Grubenfeldes als grabenförmige Vertiefung markirt,

einen nach WSW. verlaufenden Sattel bildet, dessen Streichlinie

sich jedoch jenseits des Förderschachtes von WSW. über SW. nach

Süden krümmt, so dass hier die am Fusse der Karte wiedergegebene

Ostwand des Tagebaues seinen östlichen und der sich ihr gegen

über erhebende, aus Tertiärkies und -sand bestehende Laurusberg

seinen westlichen Flügel bildet.

Wie aus dem Verlaufe zweier, 0,10 und 0,40 m starker, durch

die Abbaustrecken senkrecht zum Streichen angeschnittener Thon

zwischenmittel deutlich ersichtlich ist, beträgt der Einfallwinkel des

nördlichen Flügels dieser Antiklinale schon in kurzer Entfernung

vom Scheitel 30 bis 50 °, während der südöstliche Flügel zunächst

mit nur 5° und 10° einfallt und dann ebenfalls steil unter den

wasserreichen Kies und den Thon einschiesst, an welcher Stelle

der Abbau regelmässig eingestellt worden ist. Nach Südosten zu

hebt sich dieser Flügel wieder heraus, bildet also eine Synklinale

und gemeinsam mit dem Sattel eine asymmetrische Falte von im

Südwesten hakenförmig sich biegender Erstreckung. Doch muss

eine ähnliche Heraushebung auch weiter nach Südwesten zu statt

finden, da das Flötz mit einem bei Sign. 219,8 abgeteuften Schacht

in massiger Tiefe unter der Oberfläche angefahren wurde. Jedenfalls

sind die Lagerungsstörungen, welche die Braunkohlenformation

in der Berzdorfer Gegend erlitten hat, sehr complicirt und bei

dem gegenwärtigen Stande der Aufschlüsse noch nicht in ihrem

ganzen Umfange geklärt.

2
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Ausserhalb der Berzdorfer Grubenfelder ist das Ausgehende

wohl desselben Flötzes noch an folgenden Punkten der Pliesnite-

Niederung nachgewiesen worden:

südlich von Schönau, und zwar 200 m südsüdöstlich der

Niederen Mühle, wo unter 7 m Löss ein aus vorherrschend klarer Kohle

bestehendes, mehr als 4,5 m mächtiges Braunkohlenflötz erteuft und

durch eine nach Westen getriebene Strecke angefahren worden ist;

in der 400 m südlich von dieser Stelle gelegenen, abfluss

losen, muldenförmigen Einsenkung, auf deren Sohle sich beim

Abteufen eines Schachtes*) folgendes Profil ergab:

1,2 m Abschwemmmassen und Löss,

1,5 m schwarzer Thon und

9,0 m Braunkohle, ohne dass deren Liegeudes erteuft worden wäre ;

in der Feldmühle nördlich von Schönau, wo sowohl bei

einer Grundgrabung, als etwas östlich davon durch frühere Schür

fungen das Ausgehende eines Braunkohlennotzes constatirt wurde;

in Altbernsdorf und zwar etwas unterhalb der Einmün

dung des Kemnitzbaches in die Pliesnitz. Hier wurde längere Zeit

hindurch in einem jetzt längst auflässigen Werke ein Braunkohlen

flötz abgebaut, das nach Zincken**) unter 11,5 m mächtigem Abraum

in einer Mächtigkeit von mehr als 8 ra erschlossen wurde.

Endlich hat man bei Brunnen- und Grundgrabungen das Flötz

an folgenden Punkten beobachtet:

300 m südöstlich vom Braunkohlenwerke „Hoffnung Gottes",

bei Sign. 204,2 östlich von dieser Stelle und

250 m nördlich vom a im Worte „Schönau".

Einen auffallenden topographischen Zug bilden in der weiteren

Umgebung von Berzdorf die mitten in dem ziemlich flachen Terrain

sich unvermittelt einstellenden, bis zu 10 m unter ihre Umgebung

reichenden, meist abflusslosen kesseiförmigen Einsenkungen.

Die ebene Sohle derselben ist fast stete trocken und nur in einigen

der umfangreichsten (bei Sign. 215,8 nördlich von Berzdorf und

südlich vom Sienberge) nass und sumpfig. Wie ein Blick auf die

Karte lehrt, gehören diese nur zum geringen Theile mit dem all

gemeinen Flusssysteme in Verbindung stehenden, dolinenartigen Ein

Senkungen ausschliesslich dem Verbreitungsgebiete der Braunkohlen

formation an und müssen erst nach der Ablagerung des Diluviums

*) Acta des Bergamtes Altenberg Lit. A. Sect. I.

**) Zincken. Physiographie der Braunkohle. 1867. S. 576.
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entstanden sein, weil sie zum Theil nur von recenten Abschwemm-

massen ausgekleidet sind, während in ihrer unmittelbaren Um

gebung das Diluvium ziemlich mächtig entwickelt zu sein pflegt.

Aehnliche, becken- oder grabenförmige Einsenkungen sind in

der Niederlausitz, so bei Muskau-Gölzig*) und nördlich von Kamenz**)

bekannt, werden dort als „Gieser" bezeichnet und sind ebenfalls

an das Ausgehende dislocirter Braunkohlenflötze gebunden, so dass

sie in genetischem Zusammenhange mit diesen und deren jugend

lichen Lagerungsstörungen stehen dürften.

2. Die Beutnitz-Schönfelder Braunkohlenmulde.

Zwischen den Granithöhen westlich und östlich von Reutnitz

senkt sich eine N-S. streichende Mulde von Braunkohlenablagerungen

ein (vergleiche Profil 2 am unteren Rande der Karte), über deren

Aufbau nur ein jetzt längst zum Erliegen gekommener bergbau

licher Versuch Aufschiuss gewährt hat, von deren Ausdehnung aber

zahlreiche Schürfe und kleine Tagebaue Kunde geben. Danach

haben die dort vertretenen Sande und Thone und mit ihnen das

über 10 m mächtige Flötz von erdiger Braunkohle eine steil auf

gerichtete, zum Theil fast seigere Stellung. Diese weist im Vereine

mit den intensiven Quetschungserscheinungen innerhalb der beider

seitigen Granitflanken darauf hin, dass hier ähnlich wie in dem Berz

dorfer Braunkohlenfelde eine posttertiäre Zusammenstauchung durch

Gebirgsdruck stattgefunden hat.

Nach Süden zu hebt sich das Muldenende auf dem dortigen

Rumburger Granitit sanft heraus und dürfte sich bis etwas nördlich

von Schönfeld erstrecken.

8. Die Braunkohlenablagerungen von Wanseha.

Bei Wanseha breitet sich jenseits des flachen Granitrückens

im Osten der Reutnitzer Mulde in geringer Ausdehnung eine Braun

kohlenablagerung aus (vergl. Profil 2 des Kartenblattes), die jedoch

nur sehr ungenügend aufgeschlossen ist. Ihr gehört der Thon an,

der für die Wanscha'er Ziegelei abgebaut wird (vergl. S. 14). Auch

*) GiBBKLHACSEJf. Die Braunkohlenbildungen der Provinz Brandenburg und

des nördlichen Schlesiens. Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinenwesen im Preuss.

Staat. Bd. XIX. 1871. S. 32 ff.

**) Erläuterungen zu Section Strassgräbchen S. Iß und zu Königswartha-

Wittichenau S. 17.

2 *
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wurden früher an einer Stelle 150 m südlieh vom W des Wortes

„Wanscha" unterirdische Abbauversuche auf Braunkohle gemacht,

welche jedoch in Folge starken Wasserandranges nach kurzer Zeit

aufgegeben werden mussten. Endlich gelangt unter den nördlichen

Wirthschaftsgebäuden des Rittergutes Braunkohle zum Ausstriche.

VI. Das Diluvium.

1. Kiese und Sande mit einheimischem und nordischem Material

(altdiluviale Schotter der Hochflächen; di).

An der Zusammensetzung der Sande dieser altdiluvialen Ab

lagerungen betheiligen sich vorherrschend wohl gerundete, der Braun

kohlenformation entnommene Quarzkörner, sowie Verwitterungs-

producte des Lausitzer Granites, nehmlich eckige Quarze, milchweisse

Feldspäthe, sowie silberweisse und tombakbraune Glimmerschüpp-

chen. Dazu gesellt sich Material nordischen, skandinavisch-baltischen

Ursprunges, wie Feuersteinsplitter und rothe Feldspathfragmente.

Die mit den Sanden vergesellschafteten Grande und Kiese be

stehen aus erbsen- bis nussgrossen, nur selten über hühnereigrossen

Gerollen wesentlich von Milchquarz und Lausitzer Granitit, zurück

tretend von Diabas, Porphyrit, Basalt und äusserst selten von

Phonolith und Quadersandstein (Neundorf), welche insgesammt

theils aus südlicheren Landstrichen, theils aus dem Gebirgsunter-

grunde der Umgebung stammen. Das aus der Aufarbeitung des

Geschiebelehmes herrührende Material ist z. Th. nordischen,

skandinavisch-baltischen Ursprunges, wie die rothen Granite

und Porphyre, Gneisse, Aniphibolschiefer, Hälleflinten, Dalaquarzite

und Feuersteine, z. Th. einheimischer, aber nördlicher Her

kunft, wie die dichten und schieferigen, z. Th. gefleckten Grauwacken.

Durch flächenhafte Anreicherung dieser gröberen Bestandteile,

sowie durch einen in kurzen Abständen sich wiederholenden

Wechsel von feinen und gröberen, weissen oder durch Imprägnation

von Eisenschuss gelblich oder bräunlich gefärbten Lagen erhalten

die altdiluvialen Schotter eine scharf ausgeprägte, häufig mit dis-

cordanter Parallelstructur verknüpfte horizontale Schichtung. Doch

sind auch steile Schichtenstellungen sowie oberflächliche Stauchungen

nicht selten zu beobachten.



SECTION OSTR1TZ-BEKNSTADT. 21

Die Kiese und Sande streichen am linken Gehänge der Plies-

nitz und des Kemnitzbaches nordöstlich von Bernstadt, ferner zu

beiden Seiten des Thaies der Gaule in Kiesdorf und Dittersbach

streifenweise zu Tage und treten in der SW.-Ecke der Section auf

grössere Erstreckung an die Oberfläche. Gute Aufschlüsse in die

selben bieten sich bei Neundorf, südlich und südwestlich von Ditters

bach und in Kiesdorf.

Die altdiluvialen Kiese und Sande der Hochflächen von Section

Ostritz -Bernstadt bilden die nordöstliche Randzone der sich über

die Sectionen Zittau-Oybin, Hirschfelde-Reichenau, Zittau-Oderwitz,

Löbau-Herrnhut und Löbau-Neusalza ausbreitenden, ausgedehnten,

ältesten, fluvioglacialen Schotterablagerungen. Hinsichtlich ihrer

Verbandsverhältnisse zum Geschiebelehme weist deren beiderseitige

Höhenlage sowohl im Kleinen Nonnenwalde, als auch nördlich von

Altbernsdorf auf die Auflagerung des letzteren auf dem Kiese und

Sande hin, was den im Bereiche der Sectionen Löbau-Herrnhut

und Löbau-Neusalza*) gemachten Beobachtungen vollkommen ent

spricht. Als Ueberreste oder Vertreter des Geschiebelehmes sind

die local in die Oberfläche der Schotter eingesenkten, sackartigen

Nester eines lehmigen Sandes zu betrachten, welche einzelne faust-

bis über kopfgrosse, nicht selten zu Kantengeschieben (Dreikantern)

umgebildete, aber lediglich aus Norden stammende Geschiebe ent

halten. Gleichen Ursprunges dürften die auf der Oberfläche als

Lesesteine zerstreuten, ebenfalls Spuren des Windschliffes zur Schau

tragenden grösseren nordischen Geschiebe sein.

2. Geschiebelehm (Geschiebemergel; du).

Der Geschiebelehm ist ein völlig ungeschichteter, thonig-san

diger, gelblich bis bräunlich-grauer, in einiger Tiefe bisweilen grauer

und dann mitunter kalkhaltiger, kratziger Lehm, welcher sich durch

die Führung von wirr und ordnungslos in seiner ganzen Masse

vertheilten Geschieben auszeichnet. Das Material der letzteren

ist ein sehr mannigfaltiges, jedoch ausnahmslos nördlichen und

zwar vorzüglich nordischen, also skandinavisch-baltischen Ursprunges.

Unter dem letzteren sind zu nennen: Feuersteine der baltischen

Kreideformation, granitartige und porphyrische Rapakivis

*) Vergl. die Erläuterungen zu Section Löbau-Herrnhut S. 35 und 36, sowie

zu Section Löbau-Neusalza S. 34.
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von den Aalandsinseln, Elfdalener Porphyre, rothe Quarzite

von Dalarne und Smaland, Scolithussandsteiue und Silur

kalke (Kiesdorfer Ziegelei) aus Schonen und von Gotland, mannig

faltige Gneisse, Granite, Quarz- und Orthoklasporphyre,

Hälleflinten und Hornblendeschiefer aus dem mittleren

Schweden, wie sie sich ebenso im Geschiebelehm des nordwest

lichen Sachsens finden.

Unter den im Geschiebelehme von Section Ostritz-Bernstadt

ebenfalls reichlich vorhandenen einheimischen, jedoch gleichfalls aus

nördlich vorliegenden Districten stammenden Geschieben waltet

mittelkörniger Granitit weitaus vor. Zu ihm gesellen sich in

der zwischen Jauernick, Tauchritz und Bernstadt sich ausdehnen

den NW.-Hälfte der Section Bruchstücke von Königshainer

Granit, quarzitischen Sandsteinen, kieselschieferführenden

Conglomeraten, normalen und inetamorphosirten Grauwacken

und Grauwackenschiefern des Niederlausitzer Grauwacken-

zuges, welche südlich vom Gaulethale durch das massenhaft aus

dem directen Gebirgsuntergrunde aufgenommene Granit- und Basalt-

niaterial fast völlig verdrängt werden. Auf gewisse Districte be

schränkt, in diesen aber in der ganzen Masse des Geschiebelehmes

vertheilt, treten Fragmente von nördlich vorliegendem Gangquarz,

Diabas, Diorit, Porphyrit und Basalt auf. Unter den klei

neren Geschieben herrschen ganz allgemein bis hühnereigrosse Ge

rolle von Milchquarz und Kieselschiefer vor, welche z. Th. der

Lausitzer Braunkohlenformation, z. Th. aber, wie aus ihrer Verge

sellschaftung mit Bruchstücken von kieselschieferführenden, quar

zitischen Conglomeraten der Nordsächsischen Grauwackenformation

hervorgeht, aus dieser letzteren herrühren.

In ihren Dimensionen schwanken diese Geschiebe zwischen

kleinsten Bröckchen und cubikmetergrossen Blöcken, sind meist

angeschliffen und nicht selten mit Schrammen und feinsten Ritz

linien versehen. Nur die aus der unmittelbaren Nachbarschaft ent

nommenen Fragmente haben z. Th. noch ihre eckigen Formen bei

behalten. Die Feuersteine sind entweder zu Splittern zerdrückt

oder treten in ihrer ursprünglichen Knollenform auf.

Charakteristisch ist es auch für den Geschiebelehm von Section

Ostritz -Bernstadt, dass seine sämmtlichen gröberen Bestandteile

ohne irgend welche Sonderung nach Gewicht oder Volumen wirr

und ordnungslos in der ganzen Lchnimasse vertheilt sind. Letztere
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besteht aus den fein- bis feinstkörnigen Zermalmungsproducten der

oben aufgeführten Gesteine, sowie aus dem den Tertiärablagerungen

oder den kaolinisirten Untergrundsgesteinen entnommenen Thon.

In dieser Grundmasse des Geschiebelehmes wurde fein vertheil-

ter kohlensaurer Kalk nur in den tieferen Horizonten der Kies-

dorfer Ziegeleigrube angetroffen (Geschiebemergel); im Uebrigen

ist derselbe an genannter Stelle bis zu 2,5—3 m Tiefe unter der

Oberfläche, in anderen Theilen der Section aus der ganzen Geschiebe

lehmdecke völlig ausgelaugt worden.

Der Geschiebelehm breitet sich über den bei Weitem grössten

Theil der Section aus und wird local durch den Geschiebesand,

ganz allgemein aber durch den Lösslehm und Löss überlagert.

Seine Mächtigkeit variirt zwischen wenigen Decimetern und mehreren

Metern. Die grössten Mächtigkeiten desselben wurden in der Kies-

dorfer Ziegeleigrube mit 4 und im Berzdorfer Tagebaue mit 6 m

beobachtet.

3. Geschiebesand und -grand (dir).

Der Geschiebesand und -grand unterscheidet sich vom Geschiebe

lehme lediglich durch gänzliches Fehlen der feineren, namentlich der

thonigen Theile und eine sich local geltend machende mehr oder

minder regelmässige Schichtung. Stellenweise, so namentlich in

den Graben und Hohlwegen an beiden Gehängen des Pliesnitzthales

in Altbernsdorf wiegen in ihm grober Kies und eine Packung von

bis cubikmetergrossen Geschieben vor dem Sande vor. In dieser

Ausbildung kennzeichnet sich der Geschiebegrand durch die wirre

Anordnung seiner Bestandtheile, durch die ausschliessliche Führung

von nördlichem Material und durch ab und zu auftretende Nester

echten Geschiebelehmes als ein directes Auswaschungsproduot des

letzteren. Anderwärts waltet sandiges Material vor den gröberen

Bestandtheilen vor, doch macht sich auch dann der Moränencharak

ter dieser Ablagerungen durch wirre Lagerung, schräge Schichten

stellung, sowie das sporadische Auftreten einzelner grösserer Ge

schiebe oft noch geltend. In diesem sandig-grandigen Habitus ist

der Geschiebesand in Friedersdorf, südwestlich vom Schwarzen

Berg bei Jauernick, an den Gehängen der Pliesnitz in Schönau,

sowie westlich vom Hutberge und nördlich von Berzdorf gut auf

geschlossen. Ueberall zeichnet er sich in gleicher Weise wie der

Geschiebelehm durch die Führung skandinavisch-baltischer Gesteine,
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durch seinen Reichthum an Niederlausitzer Grauwacke und Königs-

hainer Granit aus, während Material südlicher Herkunft gänzlich

vermisst wird.

Der Geschiebesand und -grand bildet im Norden und im Centrum

der Section bei Altbernsdorf, Friedersdorf, Deutschossig, Tauchritz

und Schönau, sowie bei Wanscha, nördlich von Grünau und Blum

berg isolirte Ablagerungen, welche nur local eine grössere Aus

dehnung und Mächtigkeit besitzen. Auch sie sind grösstentheils

durch das Deckdiluvium verhüllt

Im Allgemeinen ist der Geschiebesand und -grand dem Ge

schiebelehme aufgelagert. Obwohl Aufschlüsse, welche diese Auf

lagerung klar vor Augen führen, zur Zeit fehlen, weist die That-

sache, dass der am Fusse derartiger Sandanhäufungen anstehende

Geschiebelehm sich durch consistente Beschaffenheit und Bindigkeit

auszeichnet, auf eine derartige Ueberlagerung hin, während er im

Falle einer Durchragung durch Geschiebesand an solchen Stellen

ein lockeres Gefüge und grosse Durchlässigkeit besitzen müsste.

4. Der jungdiluviale Neisseschotter (ds).

(Schotter der oberen Terrasse des Neissethales.)

An beiden Gehängen des Neissethales, jedoch local auch mitten

in demselben und dann in Gestalt isolirter Hügelchen, treten kiesig

sandige fluviatile Ablagerungen auf, welche ursprünglich das ganze

Thal bis zu 25 m über dessen jetziger Sohle ausgefüllt haben. Die

selben besitzen jedoch nur südlich von Tauchritz und unterhalb

von Beutnitz eine grössere Ausdehnung, während sie weiter thal-

aufwärts nachträglich bis auf spärliche Ueberreste abgetragen worden

sind. Sie erheben sich über dem Thalboden in Gestalt einer rand

lich vielfach ausgebuchteten Terrasse, greifen über den Granit, den

Deckenbasalt und das glaciale Diluvium der Hochflächen randlich

über und werden gemeinsam mit diesen vom Löss überkleidet.

An der Zusammensetzung dieses alten Neisseschotters betheiligt

sich weitaus vorherrschend einheimisches südliches Material

und zwar wesentlich solches aus dem Quellgebiete der Neisse und

ihrer Zuflüsse, sowie grobkörniger Isergebirgsgranit, dessen

Detritus die Hauptmasse der sandigen und grandigen Bestandteile

ausmacht. Namentlich die Fülle der aus demselben herstammenden

bis zolllangen Säulen blassrothen Feldspathes lässt den alten Neisse

schotter schon beim ersten Blick von sämmtlichen übrigen diluvialen
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Ablagerungen unterscheiden. Dazu gesellen sich Phyllitquarze,

Quarzitschiefer, mannigfaltige Grauwacken, Grauwacken-

schiefer und Thonschiefer des Jeschken, Quadersandstein,

Basalt und Phonolith der Oberlausitz, sowie z. Th. gestreckter

mittel- und grobkörniger (Rumburger) Granitit nebst Milchquarz

undKieselschiefervon unbestimmter Herkunft. Das spärliche, aber

nirgends gänzlich fehlende nordische, skandinavisch-baltische

Material ist u. A. durch Feuersteine, rothe Granite, Por

phyre und Dalaquarzite vertreten. Unter diesen fast durchweg

aus wohlgerundeten, Stecknadelkopf- bis über faustgrossen, nur durch

eine schwache Imprägnation mit Eisenschuss stroh- bis bräunlich

gelb gefärbten Fragmenten aufgebauten Ablagerungen waltet grober

Kies nur bei Klosterfreiheit, dahingegen Sand bei Niederleuba und

local nördlich von Reutnitz vor, während sie sich im Uebrigen aus

Grand zusammensetzen. Besonders charakteristisch für diese fluvia-

tilen Absätze ist deren ausnahmslos ausserordentlich scharfe, hori

zontale Schichtung, ihre rein gewaschene, schmutzfreie Beschaffenheit,

sowie das gänzliche Fehlen von gröberen Geschieben.

Gut aufgeschlossen ist der obere Neisseschotter an der Eisenbahn

nördlich von Nickrisch, östlich von Niederleuba und nördlich von

Grünau, an der Zittau -Görlitzer Chaussee südlich vom Steinbach,

sowie westlich von Klosterfreiheit, östlich von Radmeritz und vom

Radmeritz-Wendischossiger Communicationswege, am Steilgehänge

der Neisse nördlich hiervon. Seine Mächtigkeit beträgt im Brunnen

des Gutes nordöstlich vom t im Worte „Klosterfreiheit" mehr als 15 m.

5. Die jungdiluviale Deckschicht.

a. Der Löss (du).

Der Löss ist ein gleichmässig gelbbraun gefärbter, feinstsandiger,

deshalb abfärbender, durchaus ungeschichteter, in einiger Tiefe kalk

haltiger Lehm. Derselbe setzt sich wesentlich aus vollkommen

runden oder wenigstens kantengerundeten Körnern von weitaus vor

herrschendem Quarz, nebst stark zurücktretendem Feldspath zu

sammen, denen sich Schüppchen von silberweissem Glimmer,

sowie deutlich gerundete Kryställchen von Apatit, Zirkon, Rutil

und Magnetit und ab und zu Körner von Augit und basaltischer

Hornblende zugesellen, deren Dimensionen zwischen dem winzig

sten Körnchen und solchen von 0,05 mm Durchmesser schwanken.
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Durch eine sehwache Beimengung von kohlensaurem Kalk,

Kaolin und Eisenschuss erhält der Löss eine freilich sehr ge

ringe Bindigkeit und lässt sich noch leicht zwischen den Fingern zer

drücken. Charakteristisch für ihn ist ausserdem das vollständige

Fehlen jedweder gröberer Gesteinsfragmente; nur hier und da ist

aus der nächsten Nachbarschaft stammender Gesteinsdetritus in ihm,

zumal an seiner Basis anzutreffen. An seiner Auflagerungsfläche

auf dem jungdiluvialen Neisseschotter haben sich local (so östlich von

Radmeritz) zu Kantengeschieben umgestaltete Gerolle des letzteren

in ihm angereichert. Zu den ferneren Eigentümlichkeiten des Lösses

von Section Ostritz -Bernstadt gehört auch die Neigung, zu senk

rechten Wänden zu zerklüften und die Führung von Concretionen

von kohlensaurem Kalk, den Lösskindeln. Typischer, kalkhaltiger

Löss ist an den Gehängen der Pliesnitz, der Gaule, sowie des

Neissethales bei Ostritz und Blumberg mehrfach aufgeschlossen.

Jedoch ist derselbe überall, in Folge nachträglicher Auslaugung,

seines Kalkgehaltes bis zu 0,7—1,5 m Tiefe, nicht selten sogar bis

zu seiner Basis verlustig gegangen.

Die Mächtigkeit des Lösses ist eine ausserordentlich schwan

kende. Sie beträgt in der nächsten Umgebung von Niecha, Schöna

und Blumberg mehrere Meter, so z. B. im Braunkohlentagebau zu

Berzdorf bis 4 m, im Schachte südlich der Niederen Mühle in

Schönau 7 m, in der Ziegeleigrube bei Altstadt-Ostritz 5—6 m und

in Blumberg local 4 m. Anderwärts überschreitet sie auf weite

Strecken hin kaum 1 m, so südlich von Tauchritz, bei Reutnitz,

Radmeritz und Wendischossig auf dem oberen Neisseschotter, west

lich von Tauchritz und nordöstlich von Berzdorf auf dem Geschiebe

sand, nördlich von Berzdorf, westlich von Oberleuba, sowie bei

Kiesdorf auf dem Geschiebelehm, bei Gruna auf dem Granitit.

Von organischen Resten wurden Vertreter einer artenarmen

Landschneckenfauna nur nördlich von Berzdorf und Schönau, in

Kiesdorf und westlich von Altstadt-Ostritz, nehmlich Gehäuse von

Succinea oblonga Dr. und Helix hispida L. angetroffen.

b. Der Lössieh m (dl).

Während sich der Löss durch seine fast vollkommene Thon

freiheit auszeichnet, enthält das ihm aequivalente Gebilde, der Löss-

lehm, wesentlich mehr thonige, aus dem den Untergrund bildenden

Granit und Basalt herrührende Verwitterungsproducte, denen er seine
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Bindigkeit und Schwerdurchlässigkeit verdankt. Die in ihm circu-

lirenden Lösungen von an Huminsäuren gebundenem Eisenoxydul

vermögen nur bis zu geringer Tiefe einzudringen , wo sich dann das

Eisen ans dem hier stagnirenden Wasser als Limonit wieder aus

scheidet. Der beständigen Auslaugung des Eisenschusses aus seinem

oberflächlichen Niveau und der Anreicherung desselben in einem

tieferen Horizonte verdankt der Lössiehm seine zu oberst hellgraue

und mehr in der Tiefe rothbraun gesprenkelte Farbe, während der

Löss, in Folge seiner leichten Durchlässigkeit für Wasser und Luft

in seiner ganzen Mächtigkeit eine gleichmässige hellbraune Farbe

besitzt und sich nur dort, wo er in der Tiefe von 1,2— 1,5 m von

Geschiebelehm unterlagert wird, in ähnlicher Weise wie der Löss-

lehm mit Eisenschuss anreichert.

Wie ein Blick auf die Karte lehrt, breitet sich der Lösslehm

über die höheren, ein Niveau von 270 m bis 310 m über der Ost

see überragenden Theile der Section aus, während der Löss sich

auf die tieferen centralen Partien derselben, also wesentlich auf

die Gehänge der weiten Thalwanne der Neisse und deren Aus

läufer beschränkt. Das Liegende des Lösslehmes bildet vorherrschend

der Geschiebelehm, local aber auch unmittelbar der Granitit.

6. Der Thalkies und der Thallehm.

(Die untere Terrasse des Neissethales.)

Der tiefstliegende, sich nur wenig über die Alluvialaue erhebende

Terrassenboden der Neissewanne wird von dem sehr jung diluvialen

Thalkies und Thallehm gebildet. Die von ihnen in Folge späterer

Tieferlegung der Thalsohle übrig gebliebene, zum Theil auf spärliche

Reste reducirte untere Terrasse liegt durchschnittlich 10—15 m

tiefer als die durch den älteren Neisseschotter (ds) gebildete obere

Terrasse und überragt ihrerseits die Alluvialaue um 2—5 ni.

a. Der Thalkies (dak).

Die Basis der unteren Terrasse bildet ein horizontalschichtiger,

lockerer, schüttiger Kies. An der Zusammensetzung desselben

nehmen ausserMilch- undPhyllitquarzen in erster Linie Quarzit-

schiefer, Grauwacken, Thon- und Grauwackenschiefer theil,

welche seine im Allgemeinen grünlich-graue Farbe verursachen.

Dazu gesellt sich stets zurücktretender, grober Grus von Iser-

gebirgsgranit, ferner Quaders an dstein, Basalt und Phonolith
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der südlichen Lausitz, mittel- und namentlich grobkörniger, oft

gestreckter Lausitzer Granitit und endlich spärliches nor

disches, skandinavisch-baltisches Material.

In den sandigen Lagen des Schotters wiegen gleichfalls die

grauen Schieferscheibchen und nächst ihnen granitischer Detritus

wesentlich vor den aus wohlgerundeten Körnern bestehenden

Quarzsanden vor. Durch Beimengung von Eisen- und Mangan

oxyden, sowie von aus der darüber liegenden dünnen Lehmdecke

eingeschwemmten thonigen Theilen erhält der Kies eine rost

braune bis schwärzlich -braune Färbung und ein schmutziges Aus

sehen. Wie aus zahlreichen, in Ostritz, Altstadt-Ostritz und Kloster

freiheit befindlichen Brunnengrabungen ersichtlich ist, beträgt hier

seine Mächtigkeit mehr als 8 m; in Radmeritz, Nickrisch und

Deutschossig mehr als 3—4 m.

b. Der Thallehm {dal).

Der Thallehm stellt einen feinstsandigen, lehmigen Absatz von

Flusstrübe dar, welcher seine bräunliche Färbung einer mehr oder

minder starken Beimengung von Eisenschuss verdankt. Dieser oft

nur einige Decimeter, zuweilen bis 2 m mächtige Lehm bildet nur

im oberen Theile des Neissethales und bei Radmeritz, wo der dar

unter liegende Kies auf grössere Erstreckung hin eine ebene Unter

lage darbietet, grössere zusammenhängende Flächen. Südlich von

Deutschossig und Nickrisch hingegen, wo diese Kiesschicht durch

wiederholte Verlegungen des Flusslaufes mehrfach durchfurcht

worden ist, kleidet der Thallehm nur die tieferen Niveaus der so

entstandenen Depressionen aus, während der Thalkies in Gestalt

isolirter Hügelchen oder langgezogener Rücken dicht daneben nackt

zu Tage tritt.

VII. Das Alluvium.

L Flusskies und -sand (ffli).

Nur an zwei Punkten des Pliesnitzthales südlich von Berzdorf

ragen aus dem Aulehm dessen Basisschichten in Form flacher Er

höhungen hervor. Dieselben setzen sich zusammen aus Sand und

Kies mit bis über centnerschweren Blöcken von in nächster Nähe

und weiter thalaufwärts anstehenden Gesteinen.
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2. Aulehm (at).

Der Aulehm der Neisse-, Pliesnitz- und Wittig-Aue verdankt

seine Entstehung dem Absätze von feinen Sand- und Thontheilchen,

welche diese Flüsse und Bäche mit sich fuhren und jetzt noch bei

Ueberfluthungen im ganzen Inundationsgebiete der Auen absetzen.

In Folge seiner durchaus gleichartigen Zusammensetzung und Korn-

grösse zeigt dieser durch die Flussläufe local bis zu 2 oder 3 m

Tiefe angeschnittene Lehm nirgends Andeutungen von Schichtung.

3. Geneigter Wiesenlehm (as).

Sowohl der Boden als die wannenartigen oberen Enden sämmt-

licher Thäler werden von einem ausserordentlich feinsandigen Lehm,

dem geneigten Wiesenlehm, ausgekleidet. Derselbe ist ein Um-

lagerungsproduct der feinsten Theile des Diluviallehmes, sowie der

aus der Zersetzung des Granites und Basaltes hervorgegangenen

thonigen Verwitterungsproducte, welche von den atmosphärilischen

Wässern aus der nächsten Umgebung herbeigeführt wurden. Wie

jeder künstliche Aufschluss lehrt, pflegt dieser Lehm im Bereiche

horizontaler Thalsohlen nach der Tiefe zu allmählich in Sand, Kies

und Ansammlungen von gröberen Fragmenten der in der Nähe oder

weiter thalaufwärts anstehenden Gesteine überzugehen. Während

der Wiesenlehm keinerlei Andeutung von Schichtung verräth, zeigen

die liegenden Sande und Kiese sowie deren Uebergangsgebilde zum

Wiesenlehm eine deutliche, nicht selten mit discordanter Parallel-

structur verknüpfte, horizontale Schichtung.

4. Torf und Moor (at.)

Nur an einer einzigen Stelle der Section, nehmlich südwestlich

von Deutschossig, wo von dem benachbarten Gehänge aus eine

stetige Wasserzufuhr stattgefunden und zu einer üppigen Vegetation

namentlich von saueren Wiesengräsern und Moosen Veranlassung

gegeben hat und wo zugleich in Folge des durch die Wasser be

wirkten Luftabschlusses die Verwesung der sich ansammelnden

Pflanzenmassen verlangsamt worden ist, fand eine Anhäufung der

selben zu Torf und Moor statt.
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An wenigen anderen Stellen und zwar in einigen Einsenkungen

südwestlich von Deutschossig und auf der Sohle einiger Gieser

nördlich und südlich von Berzdorf haben sich den Alluvionen oder

der Krume von Diluviallehmen Pflanzenreste in einiger Reichlich

keit beigemengt, durch ihre Vermoderung Humus erzeugt und da

durch die Bildung von humosen Böden verursacht.
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